
Am anderen Tag hatten wir im Nachbardorf Hohenau 
eine Kulturveranstaltung organisiert. Da kamen jene 
Leute von Spatz mit einem größeren Aufgebot wieder und 
wollten wahrscheinlich wieder provozieren. Dort haben 
wir das erstemal an einem Beispiel gesehen, wie die 
Jugend reagiert, wenn man diese Provokateure vor ihr 
entlarvt. Ein Freund der Agitationsgruppe wollte einen 
von denen, die ihn zusammengeschlagen hatten, aus dem 
Saal werfen. Sofort hatte er die Sympathie bei den 
Hohenauem verloren. Aber als ich zur Bevölkerung 
sprach und sagte: „Ihr habt dem Agitationszug Beifall ge­
klatscht und gesagt, ,kommt wieder*. Aber die dort sitzen,

nicht nur auf die Lehrwerkstätten beschränken, wo die 
Arbeit ziemlich einfach ist.

Vielleicht sagt man, unsere Arbeit sei früher, zu unpo­
litisch gewesen. Das stimmt nicht. Unsere Freunde haben 
sich fast alle gut entwickelt, sind Volkspolizisten und 
Lehrer geworden, Facharbeiter, Funktionäre und Ar­
beiterstudenten. Sie haben in der Jugendgruppe gelernt, 
zu erkennen, wo sie hingehören. Sie haben im Herzen 
gespürt, daß unsere Sache die richtige ist.

Heute haben wir die Möglichkeit, unserem Gruppen­
leben viel mehr Inhalt zu geben, klare politische Auf­
klärungsarbeit und hohes kulturelles Niveau zu fordern. 
Aber wir dürfen nicht einseitig sein. Die Aufgaben 
müssen mit der Kraft unzähliger kleiner, fester Kollek­
tive gelöst werden und nicht allein nur mit einem großen 
hauptamtlichen Funktionärapparat, der seine Tätigkeit 
häufig nur auf eine administrative und wirkungslose An­
leitung beschränkt.

Ich war von 1948 bis 1951 an der Universität Jena. 
Wir hatten keinen hauptamtlichen Sekretär für die FDJ- 
Hochschulgruppe und kein Geld, aber wir haben zu 
kämpfen gelernt — auch um die Aneignung der Wissen­
schaft. Heute gibt es für die FDJ-Hochschulgruppe Jena 
drei hauptamtliche Sekretäre. Doch von der FDJ ist nicht 
viel zu merken, wenn man von einem Türschild vor

das sind die, die uns in Spatz zusammengehauen haben“, da 
war es so weit, daß wir zwei Mann mit gebrochenen Hip­
pen aus dem Dorf hinauswerfen konnten. Das ist der rich­
tige Weg. Vor der Masse der Jugend muß man sie ent­
larven und denjenigen, die nicht überzeugt werden wollen, 
muß man so viel auf die Nase geben, daß es langt.

H a n s  F r a n k e
1. Kreissekretär der FDJ Rathenow

(Auf der Beratung des Zentralkomitees mit den L Sekre­
tären der Bezirks-  und Kreisleitungen der Partei und 
der FDJ.)

dem Sekretariat — „Sprechstunden nur von 11 bis 14 Uhr, 
außer dieser Zeit keine Abfertigung!“ — absieht.

Man muß der Jugend mehr kleine, ihren ureigensten 
Interessen entsprechende Aufgaben stellen und ihr die 
Möglichkeit lassen, sich selbst Freude zu bereiten. Wie 
oft diskutieren die Jugendlichen ihre brennendsten 
Probleme außerhalb der FDJ-Gruppe. Man setzt solche 
Fragen nicht auf die Tagesordnung, sie sind nicht „vorge­
sehen“. Aber damit sind sie weder gelöst noch aus der 
Welt geschafft. Besser wäre es, in den Gruppen der FDJ 
auch jene Probleme in Vorträgen und lebendigen Ge­
sprächen zu erörtern, die bei den Jugendlichen gerade 
am leidenschaftlichsten diskutiert werden.

Große Versammlungen und Kundgebungen sind gut 
und nützlich, aber sie reichen nicht aus. Die Jugend will 
etwas unternehmen, will aktiv und selbst schöpferisch 
tätig sein; denn dabei lernt es sich viel einfacher und 
besser. Man darf auch nicht so mit Superlativen um sich 
werfen. Phrasen verderben die Jugendlichen, verziehen 
sie zu Oberflächlichkeit und Prahlerei, zu unechtem 
Pathos und Schludrian; Auch hierin müssen die Leitun­
gen des Verbandes ihre Arbeit verbessern. Das können 
sie tun, indem sie sich bei jedem Beschluß die Massen 
der Jugend bildhaft vorstellen, ständig mit ihnen in Ver­
bindung bleiben und sie zu gemeinsamen Taten führen.

K l a u s  H i l b i g  
(Aus „Tägliche Rundschau“ vom 15. 12. 53)

Es ist notwendig, daß die Leitungen der Freien Deutschen Jugend entsprechend den Beschlüssen der 6./IV. Tagung 

des Zentralrats die Hauptkraft des ganzen Verbandes auf die sofortige Verbesserung der politischen Massenarbeit 

auf der Grundlage der Regierungserklärungen des Stellvertreters des Ministerpräsidenten, Walter Ulbricht, und der 

Noten der Regierung der Sowjetunion orientieren mit dem Ziel, die Mehrheit der Jugend für den aktiven Kampf 

gegen den westdeutschen Militarismus und für die Durchführung des neuen Kurses zu gewinnen. Es muß das ernst­

hafte Bestreben der Freien Deutschen Jugend sein, alle jungen Menschen zu Patrioten, zu glühenden Verteidigern 

der Arbeiter- und Bauemmacht zu erziehen, die in ihrer Gesamtheit rückhaltlos und freudig unter der Führung 

der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands die vor unserem Volk stehenden Aufgaben lösen helfen.

Aus der Entsdtließung der 7./IV. Tagung des Zentralrats der Freien Deutsdten Jugend am 7. Januar »954
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